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1 Ausgangslage 

Die «Nationale Strategie Palliative Care» von Bund und Kantonen startete 2010 und dauerte bis Ende 

2015. In dieser Zeit wurden in den Bereichen Versorgung, Finanzierung, Bildung, Sensibilisierung, 

Forschung und Freiwilligenarbeit zahlreiche Massnahmen umgesetzt. In der ersten Strategiephase 

2010–2012 wurden breit abgestimmte Grundlagen, wie beispielsweise die «Nationalen Leitlinien Palli-

ative Care» sowie das Nationale Bildungskonzept «Palliative Care und Bildung», erarbeitet. Die Arbei-

ten im Bereich Finanzierung führten u.a. zur Anpassung von Artikel 7 der Krankenpflege-Leistungsver-

ordnung KLV, die neu einen Beitrag der obligatorischen Krankenpflegeversicherung an die Koordinati-

onsleistungen von Spitex-Organisationen und Pflegeheimen ermöglicht. Im Kontext der Arbeiten im 

Bereich Forschung wurde der Vorschlag für das Nationale Forschungsprogramm 67 «Lebensende» 

erarbeitet, welches sich heute in der Umsetzung befindet.  

 

In der zweiten Strategiephase wurden die Bedeutung und der Entwicklungsbedarf von Palliative Care 

für besondere Zielgruppen, beispielsweise Migrantinnen und Migranten, psychisch kranke Personen 

oder Kinder und Jugendliche, untersucht. Unterstützt vom Engagement in den Kantonen konnten zu-

dem wichtige Fortschritte in Bezug auf die Sensibilisierung in der Bevölkerung erzielt werden, wie zum 

Beispiel über die viel beachtete Broschüre «unheilbar krank – und jetzt?». Insgesamt wird die Strate-

gie Palliative Care von den Trägern, aber auch von diversen anderen Akteuren als Erfolg gewertet.   

 

Es hat sich aber gezeigt, dass auch nach Abschluss der Strategie Herausforderungen bestehen wer-

den, welche eine Fortsetzung des Engagements von Bund und Kantonen notwendig machen. Bei-

spielsweise konnten bisher nicht alle Fragen zur Finanzierung von Palliative-Care-Leistungen in der 

stationären Langzeitpflege und in der spezialisierten Palliative Care beantwortet werden. Im Bereich 

Bildung soll die Vermittlung von Lerninhalten zu Palliative Care in der ärztlichen Aus-, Weiter- und 

Fortbildung, aber auch im Bereich der nicht-universitären Sozial- und Gesundheitsberufe weiter be-

gleitet und die interprofessionelle Zusammenarbeit gefördert werden. Insbesondere soll aber auch zu-

künftig die Möglichkeit erhalten bleiben, die Wissensvermittlung und die Vernetzung zwischen den 

zahlreichen Akteuren im Bereich Palliative Care sicherzustellen, damit die breitgefächerten Erkennt-

nisse nachhaltig in die Praxis, in die Bildung und in die Weiterentwicklung der Versorgungsstrukturen 

einfliessen können. 

 

Aus diesem Grund hat der Dialog Nationale Gesundheitspolitik am 29. Mai 2015 beschlossen, die 

Strategie Palliative Care in eine neue Plattform Palliative Care zu überführen.1 Diese Plattform wird 

2017 lanciert. Der Dialog hat bereits erste Eckpfeiler zu den Zielen und zur Organisation festgelegt. 

Das Grobkonzept wurde gemeinsam mit den tragenden Partnern der Strategie Palliative Care (GDK, 

palliative.ch, SBFI) konkretisiert.  

  

 
1  Link zur Medienmitteilung: https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-57455.html  

https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-57455.html
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2 Vision und Ziele der Nationalen Plattform Palliative Care PPC 

2.1 Vision der Nationalen Plattform Palliative Care  

Alle Menschen, die Palliative Care benötigen, sollen Zugang zu qualitativ guten Angeboten ha-

ben. Schwerkranken und sterbenden Menschen soll eine optimale Lebensqualität gewährleistet 

und ihre Selbstbestimmung gestärkt werden. 

2.2 Ziele der Nationalen Plattform Palliative Care 

Hauptziel 

Die Nationale Plattform Palliative Care fördert die Vernetzung und den Austausch zwischen den Akt-

euren. Sie stellt sicher, dass die Aktivitäten der Akteure im Bereich Palliative Care koordiniert und 

sichtbar sind und Synergien genutzt werden können. 

 

Unterziele 

1. Die PPC stellt sicher, dass die relevanten Themen und Umsetzungsprobleme identifiziert und be-

arbeitet werden. 

2. Sie bringt die jeweils zuständigen Akteure an einen Tisch und koordiniert die Arbeiten. 

3. Sie sorgt für den Wissenstransfer und ermöglicht den Austausch zwischen den Akteuren. 

4. Sie kann Empfehlungen erarbeiten und den jeweils zuständigen Akteuren zur Umsetzung unter-

breiten. 

5. Sie sorgt dafür, dass notwendiges Grundlagenwissen bereitgestellt wird. 

3 Umsetzung 

3.1 Grundidee  

Die PPC stellt den nationalen Akteuren und kantonalen Behörden im Bereich Palliative Care in der 

Schweiz ein gemeinsames Forum zur Verfügung und ermöglicht eine aktive und interaktive Mitgestal-

tung. Geführt und strukturiert wird die Plattform von einer Leitungsgruppe. Diese gibt auch die inhaltli-

chen Linien vor, die im Rahmen der PPC bearbeitet werden sollen.  

Ein wesentlicher Aspekt der PPC besteht darin, dass der persönliche Austausch zwischen den Akteu-

ren (Sitzungen, jährliche Veranstaltungen) durch ein virtuelles Forum ergänzt und unterstützt wird. Die 

Plattform stellt zudem ein Monitoring sicher, um die Umsetzung und Entwicklung von Palliative Care in 

der Schweiz zu überprüfen. 

3.2 Hauptaufgaben der Plattform Palliative Care 

• Die Plattform Palliative Care stellt ein regelmässiges Austauschgefäss für die wichtigen beteilig-

ten Akteure zur Verfügung, indem sie jährlich ein bis zwei Veranstaltungen für alle an der Um-

setzung beteiligten Akteure organisiert und eine webbasierte Kommunikationsplattform (virtuel-

les Forum) betreibt. 

• Sie vergibt Aufträge oder setzt Arbeitsgruppen ein, um Grundlagen zu erarbeiten bzw. spezifi-

sche Fragestellungen zu beantworten. Im Vordergrund steht dabei die Sicherstellung des Ange-

bots und der Finanzierung von Palliative Care Leistungen in den verschiedenen Leistungsberei-

chen (Spital, Pflegeheim, Spitex, mobile Dienste). 

• Sie stellt die Abstimmung zu anderen national laufenden Aktivitäten mit Bezug zum Thema 

Palliative Care sicher (z.B. in den Bereichen Krebs und Demenz). 

• Sie erstellt ein jährliches Monitoring zum Stand der Verankerung von Palliative Care in der 

Schweiz. Damit soll eine Grundlage geschaffen werden, um die Bestrebungen zur Verbesserung 

des Zugangs und der Angebote zu Palliative Care zu überprüfen und den Entwicklungsstand zu 
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messen. Auch kann eine regelmässige Erhebung zu bestimmten Themen zeigen, wo die Schweiz 

im internationalen Vergleich steht.2  

• Sie erstellt einen jährlichen Bericht über ihre Aktivitäten. 

3.3 Organigramm 

 

 
 

Abb. 1: Organigramm der Nationalen Plattform Palliative Care  

3.4 Gremien 

 

Leitungsgruppe 

Mitglieder • Die Leitungsgruppe besteht aus Vertretungen von BAG, GDK/Kantonen und palliative.ch 

 

Aufgaben/   

Tätigkeiten 

• Sie definiert die Organisation, zentralen Aktivitäten (inkl. kommunikative Massnahmen) 

und ist für Umsetzung und Überprüfung verantwortlich 

• Sie erstellt jährlich eine Themenplanung (Jahresplanung) 

• Sie nimmt die Ergebnisse und Empfehlungen der Arbeitsgruppen/Mandate entgegen 

und entscheidet, an welche Gefässe diese weitergeleitet werden sollen (z.B. GS-EDI, 

Dialog Nationale Gesundheitspolitik, Spitzentreffen Bund-Kantone-Gemeinden etc.)  

• Sie informiert das Amtsboard jährlich und den Dialog Nationale Gesundheitspolitik nach 

Bedarf über den Stand der Arbeiten 

• Sie gibt ein regelmässiges Monitoring (jährlich/zweijährlich – ist noch zu definieren) in 

Auftrag und nimmt die Ergebnisse entgegen 

 

Organisation/ 

Prozesse  

• Die Plattform-Aktivitäten werden von der Leitungsgruppe in einer Mehrjahresplanung 

festgehalten (z.B. über vier Jahre). Zusätzlich definiert sie einmal jährlich die Themen-

schwerpunkte und Fragestellungen, die im Rahmen der Plattform bearbeitet werden sol-

len. Diese Themen können durch die Vorschläge aus dem Forum ergänzt werden 

• Sie definiert in diesen Themenschwerpunkten bei Bedarf konkrete Fragestellungen und 

plant – unter Berücksichtigung der Ressourcen der Koordinationsstelle –, zu welchem 

 
2  z.B. EAPC Atlas for Palliative Care in Europe, Global Atlas of Palliative Care, Quality of Death Index 
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Zeitpunkt welche Schwerpunkte in welchem Rahmen (Arbeitsgruppen, externe Mandate, 

Forumsveranstaltung) bearbeitet werden 

• Der Vorsitz der Leitungsgruppe liegt beim BAG. Diese/r legt die Sitzungsagenda fest, lei-

tet Sitzungen und ist direkte/r Ansprechpartner/in bzw. Auftraggeber/in der Koordinati-

onsstelle.  

 

Forum 

Mitglieder • Vertretungen von nationalen Organisationen (zivilgesellschaftliche und private Organisa-

tionen) sowie nationale/kantonale Behörden, die sich mit Palliative Care auseinanderset-

zen oder dies beabsichtigen. Die Mitgliedschaft ist an keine weiteren Kriterien gebunden 

(vgl. Anhang: Liste der Forumsmitglieder) 

 

Aufgaben/   

Tätigkeiten 

• Die Forumsmitglieder bestimmen mit, welche Themenschwerpunkte und welche konkre-

ten Fragestellungen im Rahmen der Plattform bearbeitet werden sollen  

• Sie werden eingeladen, an der Lösung/Bearbeitung dieser konkreten Fragestellungen 

mitzuarbeiten 

• Sie werden aufgerufen, ihre Projekte und Aktivitäten im Bereich Palliative Care im Rah-

men der PPC (Veranstaltungen, webbasierte Kommunikationsplattform) zu präsentieren 

und damit einen schweizweiten Erfahrungsaustausch zu ermöglichen 

 

Organisation/ 

Prozesse  

• Die Forumsmitglieder treffen sich zweimal jährlich im Rahmen von Forumsveranstaltun-

gen. Die Leitungsgruppe leitet diese Veranstaltungen. 

• Die Forumsmitglieder können zuhanden der Leitungsgruppe Themenschwerpunkte und 

konkrete Fragestellungen vorschlagen, die im Rahmen der Plattform bearbeitet werden 

sollen. Die Leitungsgruppe strukturiert die Themenschwerpunkte und Fragestellungen 

und macht zuhanden des Forums einen Vorschlag (Jahresplanung).   

• Eine erste Auswahl von Mitgliedern wird vom BAG schriftlich eingeladen. Nicht berück-

sichtigte Interessenten können sich auch später noch über die Koordinationsstelle als 

Mitglieder anmelden (sofern sie eine national tätige Organisation sind – Überprüfung 

durch die Koordinationsstelle) 

 

Arbeitsgruppen 

Mitglieder • Eine Arbeitsgruppe besteht aus Forumsmitgliedern. Sie kann zudem Plattform-externe 

Personen beiziehen, die zur Beantwortung einer Fragestellung beitragen können  

 

Aufgaben/   

Tätigkeiten 

• Eine Arbeitsgruppe beantwortet eine konkrete Fragestellung im Auftrag der Leitungs-

gruppe und erarbeitet dazu ein definiertes Produkt (z.B. einen Grundlagenbericht, Emp-

fehlungen, Checklisten, ein Pflichtenheft zur Ausschreibung eines Mandats etc.)  

• Sie erstattet dem Leitungsgremium über den Stand der Arbeiten regelmässig Bericht 

und präsentiert den Forumsmitgliedern die Ergebnisse  

 

Organisation/ 

Prozesse  

• Eine Arbeitsgruppe wird im Auftrag der Leitungsgruppe konstituiert und erfüllt einen kon-

kreten Auftrag. Die Mitglieder werden schriftlich eingeladen, mitzuarbeiten 

• Nach Erfüllung des Auftrags gibt es drei Möglichkeiten: a) Die Arbeitsgruppe wird aufge-

löst, b) die Leitungsgruppe vergibt der bestehenden Arbeitsgruppe einen nachfolgenden 

Auftrag oder c) die Arbeitsgruppe schlägt zuhanden der Leitungsgruppe selber eine 

nachfolgende Fragestellung vor, die sie in der gleichen Gruppe bearbeiten möchte. So 

kann sich eine ständige Arbeitsgruppe entwickeln, wenn es sich thematisch anbietet und 

sich die Zusammenarbeit bewährt 

• Sie wird von der Koordinationsstelle organisatorisch und fachlich unterstützt 

• Sie bestimmt eine Arbeitsgruppen-Leitung: Diese stellt die Kommunikation an die Koor-

dinationsstelle und Einhaltung der «Anforderungen an PPC Arbeitsgruppen» sicher (>> 

diese Anforderungen werden von der Leitungsgruppe definiert) 
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Koordinationsstelle 

Mitglieder • Die Koordinationsstelle wird vom BAG wahrgenommen  

 

Aufgaben/   

Tätigkeiten 

• Die Koordinationsstelle ist für die Koordination der Aktivitäten und die Sicherstellung der 

Zielerreichung der PPC verantwortlich, inkl. Zeit und Budgetplanung 

• Sie bereitet Geschäfte zuhanden der Leitungsgruppe (Vorsitzenden der Leitungsgruppe) 

vor, inkl. Vor- und Nachbereitung der Sitzungen 

• Sie erstattet der Leitungsgruppe an jeder Sitzung Bericht über den Stand der Aktivitäten 

(laufende Mandate, Arbeiten in den Arbeitsgruppen, Kommunikationsplattform) und erar-

beitet die Grundlagen für den jährlichen Tätigkeitsbericht 

• Sie ist für die Kommunikation innerhalb der PPC verantwortlich inkl. Organisation und 

Durchführung der Forumsveranstaltungen  

• Sie stellt den Unterhalt der webbasierten Kommunikationsplattform sicher (regelmässige 

Aktualisierung, aktive Bewirtschaftung der Inhalte) 

• Die Koordinationsstelle unterstützt die Arbeitsgruppen organisatorisch (Vor- und Nach-

bereitung von Sitzungen) sowie fachlich bei der Ausführung von Aufträgen (Leitung/Co-

Leitung einer Gruppe, redaktionelle Arbeiten)  

• Sie vergibt und begleitet externe Mandate im Auftrag der Leitungsgruppe (Ausschrei-

bung, Vertrags- und Rechnungswesen) 

• Sie ist offizieller Kontakt für Anfragen von Plenumsmitgliedern und für externe Anfragen  

 

Organisation/ 

Prozesse  

• Personelle Ressourcen im BAG: ca. 100 Stellenprozente 

 

 
4 Abläufe und Gefässe 

4.1 Festlegen der Themenschwerpunkte und Fragestellungen 

Aus der Erfahrung von sechs Jahren Umsetzung der Nationalen Strategie Palliative Care ergeben 

sich einige Themenschwerpunkte, die im Rahmen der PPC weiter bearbeitet werden sollen. Es han-

delt sich dabei um relevante Umsetzungsfragen, die im Rahmen der Strategie nicht abschliessend be-

arbeitet werden konnten bzw. deren Umsetzung noch läuft und weiter begleitet werden soll.  

Um diese Themenschwerpunkte zu bearbeiten, kann die Leitungsgruppe konkrete Fragestellungen 

definieren. Sie legt fest, was für ein «Produkt» vorliegen soll, um diese Fragestellung zu beantworten. 

Sie vergibt einen Auftrag an eine Arbeitsgruppe oder ein externes Mandat, um dieses Produkt zu ar-

beiten. 

Die Mitglieder des Forums können zuhanden der Leitungsgruppe weitere Themenschwerpunkte und 

Fragestellungen vorschlagen. Die Themen, die im Rahmen der Plattform bearbeitet werden, können 

also sowohl «bottom up» sowie auch «top down» festgelegt werden. 

4.2 Palliative Care «Ideenpool» 

Um das Ziel der PPC zu erreichen – sicherstellen, dass die Aktivitäten im Bereich Palliative Care in 

der Schweiz koordiniert verlaufen und Synergien genutzt werden können – braucht es eine Übersicht 

darüber, welche Aktivitäten im Bereich Palliative Care auf nationaler und kantonaler Ebene umgesetzt 

werden (z.B. eine Sensibilisierungswoche in einem Kanton, eine neue Broschüre, ein neues Bildungs-

angebot, ein verabschiedetes Konzept etc.). Diese Übersicht geht weit über das geplante Monitoring 

hinaus und kann von der Koordinationsstelle nicht selber bereitgestellt werden. Die Forumsmitglieder 

und insbesondere die Kantone sollen daher regelmässig dazu aufgerufen werden, ihre Aktivitäten zu 

melden. Diese Aktivitäten können auf der webbasierten Kommunikationsplattform aufgeschaltet (vgl. 

4.6) sowie an den Forumsveranstaltungen präsentiert (vgl. 4.5) und damit eine verbesserte Nutzung 

von Synergien ermöglicht werden.  
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4.3 Forumsveranstaltungen 

Zweimal pro Jahr werden die Forumsmitglieder an eine Forumsveranstaltung eingeladen (Frühling- 

und Herbstforum). Ziel dieser Veranstaltungen ist es, über die Aktivitäten der Plattform zu informieren 

und eine Mitbestimmung zu ermöglichen sowie den Austausch unter den Mitgliedern zu fördern. Das 

Frühlingsforum soll dabei hauptsächlich dem Austausch dienen und das Herbstforum der Themenpla-

nung (Jahresplanung). Dazu erarbeiten die Mitglieder Themenschwerpunkte und/oder konkrete Frage-

stellungen, die im Rahmen der PPC bearbeitet werden sollen. Die Leitungsgruppe erstellt anschlies-

send auf dieser Grundlage die Jahresplanung für die PPC.  

 

Für alle im Bereich Palliative Care tätigen Fachpersonen führt die Fachgesellschaft palliative.ch wei-

terhin alle zwei Jahre einen grossen, nationalen Palliative-Care-Kongress durch (vgl. www.palliative-

kongresse.ch).  

4.4 Webbasierte Kommunikationsplattform 

Die Nationale Plattform Palliative Care wird durch eine webbasierte Kommunikationsplattform ergänzt 

und unterstützt («virtuelles Forum»). Diese webbasierte Kommunikationsplattform dient dem Aus-

tausch und der Vernetzung der Plenumsmitglieder (Leitungsgruppe und Forum). Insbesondere für die 

Kantone und regionale/lokale Akteure sollen Informationen zu durchgeführten Projekten/Aktivitäten 

gesammelt und aufgeführt werden, um die Umsetzung von Palliative Care zu fördern. Die Ergebnisse 

des Monitorings werden ebenfalls auf der Kommunikationsplattform veröffentlicht. Zur Konkretisierung 

dieser webbasierten Kommunikationsplattform wird ein separates Konzept ausgearbeitet und ein IT-

Projekt durchgeführt. 

 

http://www.palliative-kongresse.ch/
http://www.palliative-kongresse.ch/

